
Weniger
Suizide
Trend stabilisiert sich

VON KURT GÜNER

ANSBACH/NEUSTADT – Die re-
gionale Zahl der Suizide ist weiter-
hin weit niedriger als in vielen Jah-
ren vor der Jahrtausendwende. Dies
geht aus Zahlen hervor, die das Poli-
zeipräsidium Mittelfranken auf FLZ-
Anfrage mitteilte.

Den Angaben von Polizeisprecher
Rainer Seebauer zufolge brachten
sich im vergangenen Jahr 18 Perso-
nen im Landkreis Ansbach um, zehn
im Kreis Neustadt/Aisch-Bad Winds-
heim und vier in der Stadt Ansbach.
Die Gesamtzahl der Todesfälle, die
von der Polizei als Suizid eingestuft
wurden, betrug somit 32.

Dies waren weit weniger als zum
Beispiel im Jahr 2018, als 45 Men-
schen in den Freitod gegangen wa-
ren. Die Zahlen schwanken aber er-
heblich. So betrug die Zahl der Sui-
zide 2008 noch 57, fünf Jahre später,
also im Jahr 2013, aber nur 31. Doch
die Tendenz ist, wenn man mehrere
Jahre im Blick hat, klar sinkend.

Selbsthilfegruppe
für Angehörige

Wie berichtet, führen Experten
dies auch auf den Ausbau der Bera-
tungsangebote zurück. So gab es
heuer eine weitere Verbesserung. Mit
Beginn des Jahres 2020 wurden die
Öffnungszeiten des Sozialpsychiatri-
schen Dienstes in Mittelfranken, der
Außenstellen auch in Ansbach und
Neustadt hat, erweitert. Die Zentrale
in Nürnberg ist seither unter Telefon
0911/424855-0 täglich von 9 bis 24 Uhr
für Menschen in seelischen Notlagen
zu erreichen. Das Geld stellt der Be-
zirk Mittelfranken bereit.

Zum Geschlecht der Suizidopfer
machte Polizeisprecher Seebauer

keine Angaben. Und deren Alter las-
se sich aus der Polizeistatistik „lei-
der nicht rausfiltern“, teilte er mit.

Aus bundesweiten und bayernwei-
ten Statistiken geht jedoch stets klar
hervor: Es bringen sich weit mehr
Männer als Frauen um. Und das Sui-
zidrisiko wächst mit dem Alter, so
dass ältere Männer am meisten ge-
fährdet sind.

Jeder Freitod ist indes für die An-
gehörigen eine enorme psychische
Belastung. Um ihnen beizustehen,
hat Eva Melz (64) schon im Jahr 2012
eine Selbsthilfegruppe gegründet.
Diese ist eine Regionalgruppe des
Bundesverbands „Angehörige um
Suizid“ (AGUS), deren Bundesge-
schäftsstelle in Bayreuth ist. Das
Thema Suizid sei „ein wenig aus der
Tabuecke herausgenommen“ wor-

den, so die Ansbacherin. Dadurch
dass die Gesellschaft mehr über
Ursachen von Suiziden diskutiere,
und Hilfsangebote verbessert wor-
den seien, sei viel erreicht worden.
Melz: „Ich denke, dass weniger
Scheu da ist, sich Hilfe zu holen –
und zum Beispiel bei Depressionen
zum Arzt zu gehen.“

Verzweiflung
Hinterbliebener

Die Verzweiflung mancher Hinter-
bliebener nach dem Suizid eines An-
gehörigen ist so groß, dass „Folge-
suizide“ drohen. Solche zu verhin-
dern ist ein wichtiges Ziel von AGUS.

Anfangs waren laut Eva Melz 13
Männer und Frauen in der Gruppe.
Derzeit seien es etwa zehn. Die Fol-
gen der Corona-Pandemie seien für

die Mitglieder der Gruppe eine große
Belastung gewesen, weil lange Zeit
keine Treffen mehr erlaubt waren.
Um so mehr erfreut zeigte sie sich,
dass ihre Gruppe am vergangenen
Freitag erstmals wieder in den Räu-
men von Kiss in Ansbach zusam-
menkommen konnte.

Mit Erna Wißgott von der Ansba-
cher Kontakt- und Informationsstel-
le für Selbsthilfegruppen besprach
Melz, wie im Gruppenraum das Hy-
gienekonzept umgesetzt wird. So
wurde die Zahl der Plätze auf sieben
reduziert, um stets den Mindestab-
stand von eineinhalb Metern einhal-
ten zu können. Damit nie mehr als
insgesamt sieben Personen erschei-
nen, ist stets eine telefonische An-
meldung erforderlich. Eventuell
werden Gruppen geteilt.

Indes sind in der AGUS-Gruppe
überwiegend Elternteile von Men-
schen, die aus dem Leben schieden,
insbesondere Mütter. Frauen seien
überhaupt in der Mehrheit. Meist sei
jeweils nur ein Angehöriger anwe-
send. Denn wenn etwa Vater und
Mutter zusammen teilnähmen, öffne
sich jeder von ihnen weniger, wie die
Erfahrung zeige, so Eva Melz

Bei bundesweiten Treffen werde
ein seit mehreren Jahren beobacht-
barer Trend deutlich: „Dass junge
Männer sich umbringen, kommt re-
lativ häufig vor.“ Über die Ursachen
könne sie nur spekulieren. Sie ver-
wies jedoch auf einen Punkt: „Psy-
chische Störungen bei Kindern neh-
men zu.“ Kontakt zur AGUS-Selbst-
hilfegruppe Ansbach unter Telefon
0151/23960602.

Eva Melz (links) und Erna Wißgott erörtern das Hygienekonzept im Gruppenraum für Selbsthilfegruppen: Abstand ist Trumpf. Nur maximal sieben Personen kön-
nen an Treffen teilnehmen. Foto: Jim Albright

Mähen mit der Sense als Alternative zum Roboter
Grasstutzen gelingt „ohne viel Mühe und schneller als gedacht“ – Insektenfreundliches „ruhiges, entspanntes Arbeiten ohne Lärm und Abgase“ – 2021 Neuauflage

RISSMANNSCHALLBACH (kg) –
Mit der Sense mähen: Dafür begeis-
tert sich wieder eine wachsende Zahl
von Menschen. Mit je rund 15 Teil-
nehmern waren zwei entsprechende
Kurse in Rißmannschallbach (Stadt
Feuchtwangen) ausgebucht. Deshalb

wird es im Frühjahr 2021 eine Neu-
auflage geben“, so eine Sprecherin
des Landschaftspflegeverband Mit-
telfranken (LPV) in Ansbach.

„Sensen und Dengeln für den
Hausgebrauch“: Unter diesem Motto

hatten der LPV und die Arbeitsge-
meinschaft bäuerliche Landwirt-
schaft (AbL) zu den je zweitägigen
Kursen eingeladen. In einer Presse-
mitteilung heißt es über die Lehr-
einheiten in der Natur: „Es ist noch
früh am Morgen und das Gras noch

feucht. Die Feldlerche singt und ein
leises, regelmäßiges Zischen er-
klingt. Die Sensenlehrer Werner
Kleemann und Christof Lorenz vom
Sensenverein Deutschland e.V. lei-
ten an, korrigieren und ermutigen
die Teilnehmer des Sensenkurses,

ihre Sense in sanften, ausladenden
Schwüngen durch das Gras gleiten
zu lassen, das daraufhin zu Boden
fällt.“

Kaum eine Mähtechnik sei so in-
sektenschonend und ökologisch wie
die Mahd mit der Handsense, wird
betont. Vom Steilhang über klein-
räumige Gärten, blütenreiche Wie-
sen und Säume bis hin zu Kleegras
biete sie „ruhiges, entspanntes
Arbeiten ohne Lärm und Abgase und
den Insekten einen meist schadlosen
Rückzug aus dem Schnittgut“.

Die Sense sei eine „Alternative zu
Motorsense und Mähroboter“, und
das Mähen gelinge damit „ohne viel
Mühe und schneller als gedacht“. Es
komme auf die richtige Haltung und
eine gute Sense an. Die Spanne der
Sensenblätter reiche von der „35-
Zentimeter-Forstsense bis zum 1,30
Meter langen Sensenblatt.

Am Ende der beiden Kurse hätten
alle Teilnehmer „Lust auf weiteres
Sensen“ bekommen. Das Fazit in der
Pressemitteilung lautet: „In Zeiten
von Kohlendioxid-Bilanz und Arten-
vielfalt“ sei das Sensenmähen „be-
liebt wie nie. Eben tiefenentspannt,
insektenfreundlich und in absoluter
Ruhe – nur begleitet vom leisen, re-
gelmäßigen Zischen“.Sehr erfolgreich war ein Sensenkurs des Landschaftspflegeverbands. Christof Lorenz (im grünen Hemd) war einer der Lehrer. Foto: Eva Schmid (LPV)

Beratung
zu Autismus

ANSBACH – Die Beratungsstelle
für Menschen mit Autismus bietet im
Rahmen einer Außensprechstunde
am Donnerstag, 30. Juli, von 9 bis
15.30 Uhr eine kostenlose Beratung
zu allen Fragen rund um das Thema
Autismus an. Die Beratungen finden
bei der Offenen Hilfen ARON, Hei-
lig-Kreuz-Straße 2a, in Ansbach statt.
Informationen und Terminvereinba-
rungen sind unter der Telefonnum-
mer 0911/215595900 oder per E-Mail
an info@autismus-mittelfranken.de
möglich.

Bulle kostete 17 000 Euro
Besamungsverein Käufer
ANSBACH – Für 17000 Euro wur-

de gestern beim Ansbacher Zucht-
viehmarkt ein Bulle vom Besa-
mungsverein Neustadt/Aisch erstei-
gert. Die 42 verkauften Natur-
sprungbullen konnten ihren Durch-
schnittspreis gegenüber dem Vor-
markt um 100 Euro auf 1946 Euro
steigern. Insgesamt wurden 46
Zuchtbullen zu einem Preis von 2375
Euro versteigert. Mit 82 Jungkühen
sei das Angebot ansprechend groß
gewesen. Sie erzielten einen Durch-
schnittspreis von 1594 Euro.

Umweltdelikt im Wald
Kripo ermittelt – Mutmaßlich asbesthaltiges Material illegal entsorgt

GUTENSTETTEN (kg) – Mutmaß-
lich asbesthaltige Eternitplatten und
Dachrinnen entsorgten Unbekannte
in einem Wald bei Gutenstetten.

Der mögliche Tatzeitraum reicht
von Mittwoch, 1. Juli, bis zum Mitt-
woch dieser Woche, so die Polizei
gestern. In ganz Mittelfranken sei es
jüngst immer wieder zu illegalen
Müllablagerungen von Dachplatten
und Bauschutt aus Dachsanierungen

gekommen. Hintergrund sei, dass
„oft unseriöse, reisende Dachsanie-
rer“ an Haustüren auftauchten.

Das Nürnberger Kommissariat für
Umweltkriminalität ermittelt nun. Es
fragt die Bürger, „wo in der Nähe des
Fundortes im Tatzeitraum Dachsa-
nierungen durch unbekannte Hand-
werker stattgefunden haben“. Die
Polizei erbittet auch Hinweise zu an-
deren verdächtigen Aktivitäten unter
der Telefonnummer 0911/2112-3333.

Busfahrer rasch nach
Unfallflucht ermittelt

FEUCHTWANGEN – Nach einer
Unfallflucht auf der A6 wurde als
mutmaßlicher Unfallverursacher
rasch ein Reisebusfahrer aus dem
Raum Schwabach ermittelt. Wie die
Polizei gestern mitteilte, war am
Mittwoch gegen 19.15 Uhr beim
Autobahnkreuz Feuchtwangen eine
Radkappe seines Busses gegen den
Pkw einer 39-Jährigen geschleudert
worden. Die Frau konnte der Polizei
das Kennzeichen des davonfahren-
den Busses mitteilen. Dessen Fahrer
zeigte sich geständig und reumütig.
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